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AUS DEM LEBEN EINES SCHUTZENGELS


Niall war ein Schutzengel. Eigentlich und genau betrachtet war er nicht hauptberuflich ein Schutzengel, sondern so eben mehr nebenher, obwohl auch die ganze Zeit. Denn hauptberuflich war Niall Hauptbuchhalter. Das Buchhalterische machte ihm Spaß und Freude, und er lebte geradezu auf, wenn alles seine Ordnung und Richtigkeit hatte. Wenn alles an seinem Platz war, richtig verbucht und eingetragen und richtig berechnet und richtig abgelegt war. Alles musste immer seine Ordnung haben. Eine Bilanz musste stimmen auf Farthing und Shilling. Eine Bilanz war wie eine Waage, die alles austarierte und letztlich beide Seiten gleich gewichtete. Es war für ihn immer eine Freude, wenn die Bilanz aufging und keine Fehlsummen und Unrichtigkeiten aufwies.


So war es bei ihm auch im Leben. Alles sollte an seinem Platz sein und seine Richtigkeit haben. Alles sollte in Ordnung sein, denn Unordnung liebte Niall überhaupt nicht. Dabei war Niall ein liebevoller Mensch. Er hatte seine Familie, seine Kinder und seine Kollegen. Alles war ausgewogen und in Ordnung. Alles war harmonisch und klar. Alles, bis auf Gry, seine jüngere Schwester.


Er liebte Gry sehr, und oft hatte er sich noch in Kindertagen um sie gekümmert und gesorgt. Doch nun, beide waren erwachsen, kam er nur noch seltener dazu, sie zu besuchen und in den Arm zu nehmen. Zu sehr war er damit beschäftigt, seine Arbeit zu erledigen und für seine Familie zu sorgen.


Für Gry blieb dabei wenig Zeit. Sicher, man hätte sich immer irgendwie Zeit nehmen können, aber dann wären andere Dinge zu kurz gekommen. Auch wäre dies eine Ungerechtigkeit gewesen gegenüber anderen Menschen, für die Niall die Verantwortung trug. Und er trug für viele Menschen die Verantwortung. Auch für Gry, denn die Eltern waren bereits verstorben, aber eben nicht nur für Gry.


Gry sah dies anders. Sie war jetzt 39 Jahre alt, geschieden und hatte eine achtjährige Tochter. Sie liebte diese Tochter zwar, hatte aber selbst mit sich so viele Probleme, dass sie kaum dazu kam, eine gute Mutter zu sein. Sie wollte, aber sie kam und kam nicht dazu. Ob ihr geschiedener Ehemann seinen Anteil hatte daran, der sie selbst gar nicht mehr und die gemeinsame Tochter nur hin und wieder sah, kann dahinstehen. Wichtig ist nur, dass Gry nicht mehr zu dem kam, was sie eigentlich wollte: ein guter Mensch zu sein und eine gute Mutter. Das war es zunächst, und hier beginnt unsere Geschichte.


Denn was ist ein Schutzengel oder, ganz allgemein, ein Engel? Niall brauchte diese Frage nicht zu beantworten. Er war einer, und damit fertig. Aber für uns, was ist ein Schutzengel oder ein Engel?


Ist ein Engel ein Wesen, vielleicht sogar ein überirdisches Wesen, das uns leitet und beschützt? Das von Gott, dem Allmächtigen, dem Schöpfer des Himmels und der Erde, ausgesandt wurde, um uns, gerade uns, zu helfen oder gar zu dienen? Ist das so? Irgendein Wesen, unsichtbar, unnahbar oder auch nicht, unzerstörbar und immer gut? Hat ein Engel Flügel, wenn er uns hilft, und fliegt er nach getaner Arbeit mit ihnen wieder davon in den Himmel?


Bestimmt gibt es solche Engel. Ganz gewiss sogar. Aber in dieser Geschichte sehen Engel ganz anders aus. Sie tragen keine Flügel, sondern Krawatten oder Blusen, keine reinen, weißen Engelshemden, sondern normale Anzüge, Kleider oder Hosen, und sie tragen auch ganz normale Schuhe oder auch Sportschuhe und keine Engelssandalen.


Engel, oder, besser gesagt, sogar Schutzengel sind in dieser Geschichte ganz normale Menschen, die Gutes tun, füreinander da sind, nett sind, aufopferungsvoll sind, nicht nachtragend und nicht missgünstig sind und schlicht eine Freude für ihre Mitmenschen und ihre Familien. Kleine Glücksbringer und Wegweiser im Alltag, Lichter an einem mondlosen Abend, helfende Hände und ein Lächeln in die täglichen Wirrnisse hinein.


Engel haben eine Aufgabe. Jeder Engel hat eine Aufgabe. Jeder, der sie erfüllt, rasch und schnell oder gewissenhaft und gründlich, aber allemal doch zufriedenstellend und gut im Auge des Allmächtigen, der ist ein guter Engel. Er wird gelobt, getätschelt, vor allem aber geliebt vom Herrn und mit einer neuen Aufgabe belohnt. Das ist das Leben eines Engels. Fleißige kleine Bienen, emsig, rege und geschäftig im Bienenstock des Allerhöchsten. Allesamt von ihm koordiniert, gelenkt und geleitet zum Wohl des Ganzen. Zum Wohl der Welt und zum Wohl von ihnen selbst. Kleine Aufgaben gibt es dort, größere und große, aber immer schöne und gefällige vor den Augen des Herren.


Schutzengel jedoch sind andere Engel. Sie dienen vornehmlich einem Menschen, ganz gleich, ob es ein Nachbar, ein Bekannter oder sogar, wie in Nialls Fall, ein Familienmitglied ist. Sie dienen freundlich und lieb und nett, sind manchmal großzügig, manchmal auch nicht, sind hilfsbereit oder manchmal auch streng, aber auf alle Fälle sind sie eines: Sie sind für dich da. Das ist es, was allen Schutzengeln gemeinsam ist. Sie sind für dich da.


Niall war nicht immer tatsächlich in Grys Nähe, um sie zu trösten oder zu umarmen. Aber trotzdem war er ihr Schutzengel. Es wurde so bestimmt, und so war es. Aber wie konnte es sein, wo er doch so viele andere Aufgaben und andere Verantwortlichkeiten gegenüber anderen hatte? Nicht zuletzt gegenüber seiner eigenen Familie. Ging das? Schutzengel sein, ohne Zeit zu haben für seinen Schützling?


In dieser Geschichte geht es sehr wohl. Denn diese Geschichte ist ein bisschen anders, als man sich Engel gewöhnlich vorstellt. Schutzengel sind hier ja Menschen, keine göttlichen Wesen, sondern eben nur Menschen, die im Sinne des Allmächtigen handeln und sprechen.


Das tat Niall tatsächlich. Er liebte seine jüngere, kleine Schwester Gry nicht nur, sondern er half ihr auch. Wann immer es seine Zeit erlaubte, dachte er an sie und dachte daran, wie er ihr mit ihren Problemen und Sorgen zur Seite stehen konnte. Er war liebevoll und hilfsbereit und ein guter Mensch. Er und sie, Niall und Gry, sie waren gute Geschwister.


Sie waren gute Geschwister, obwohl Gry immer ein wenig unselbstständig war und deshalb sehr an ihrem nicht nur liebe- und verständnisvollen, sondern auch tatkräftigen und zupackenden Bruder hing. Auch ihr geschiedener Mann ähnelte Niall im Hinblick auf seine Tatkraft und seine großen, männlichen Schultern, an denen sie sich anlehnen konnte, sehr. Ihre Tochter Brigid hingegen kam mehr nach ihr, obwohl sie ihrem geschiedenen Mann wie aus dem Gesicht geschnitten war.


So war es also, dass nicht nur Gry ein wenig der Anstoß zu eigenem Handeln fehlte, sondern auch ihrer Tochter. Die Fehler beider Frauen, sowohl der Mutter wie der Tochter, summierten sich also auf unglückliche Weise, und beide kamen nur leidlich mit sich und ihrem Leben zurecht. Vollkommen überfordert mit allem, selbst den tagtäglichen Erfordernissen des Alltags, wartete Gry beständig auf die helfende Hand ihres großen Bruders.


Dieser jedoch konnte sich aus den besagten Gründen nicht immer für sie freinehmen. Bisweilen wurde er auch ungehalten wegen der mangelnden Entschlusskraft und Durchsetzungsstärke seiner kleinen Schwester.


Aber dennoch war Niall ihr Schutzengel. Bei allem, was er tat, dachte er auch an sie, und das war viel.


„Sag mal, kleine Schwester“, fragte er sie einmal. „Denkst du eigentlich daran, wieder zu heiraten? Du bist schließlich nicht allein, und Brigid braucht einen Vater.“


„Ich habe viel zu viel zu tun, um jetzt noch einen Vater für sie zu suchen. Das weißt du doch“, bekam er leicht patzig entgegnet.


Niall wusste, dass sich Gry mit der Hausarbeit oft unnötig schwertat und dass dort ein Entspannungspotenzial an Zeit und Mühe lag. Er hatte es ihr schon oft im Guten und manchmal auch im Bösen, mit Andeutungen und direkt gesagt, war aber immer auf taube Ohren gestoßen.


Aber darum sollte es heute nicht gehen. Dieses Mal wollte er darüber sprechen, dass ihre achtjährige Tochter dringend einen Vater benötigte, rechtzeitig genug, bevor Gry in ein schwieriges Alter kam, um wieder zu heiraten, und rechtzeitig genug, bevor Brigid in die Pubertät kam und alles nur noch schwieriger werden würde.


So sagte er verständnisvoll: „Ich weiß, aber nur mal so angenommen. Wie sollte er sein? So groß und männlich wie Brody, dein Geschiedener? Oder sollte er lieber weich und sanft sein wie ein kleines Kätzchen?“


Gry lachte. „Also wie ein Streichelkätzchen müsste er nicht sein. Eher doch zupackend wie du.“ Sie sah verlegen nach unten.


Niall deutete ihr Verhalten richtig und fragte: „Oder wie Brody, stimmt es?“


„Du brauchst gar nicht wieder damit anzufangen. Immer wieder sagst du, er hat mich geliebt, und dass er sich hat scheiden lassen, war meine Schuld. Ich hätte ihm zu viel zugemutet“, entgegnete Gry ungehalten und zornig.


„Nun beruhig dich doch erst einmal, kleine Schwester. Niemand sagt, dass es deine Schuld war. Es waren eben schlechte Umstände.“


„Oh doch. Du sagst es.“


„Na ja“, sagte jetzt Niall mit schelmischem Grinsen, „ich sage es nicht, ich deute es lediglich an.“


Jetzt musste auch Gry ein wenig schmunzeln.


„Aber mal ganz ehrlich, was hättest du gegen einen neuen Mann?“


„Ich bin einfach zu beschäftigt.“


„Du weißt aber schon, dass er dir auch Arbeit abnehmen könnte. Er könnte hier sein, für dich da sein und sich um Brigid kümmern, während du dir die Fingernägel lackierst.“


Die letzte Bemerkung brachte Niall einen gut gemeinten kleinen Fausthieb gegen seinen Oberarm ein.


„Ich deute deine Reaktion doch richtig, wenn ich annehme, dass du, also ich meine, gar nicht so abgeneigt wärst, dich wieder zu binden, oder?“, fragte Niall.


„Ach du“, winkte Gry verlegen ab.


„Wir könnten ja einfach einmal die Vor- und Nachteile gegeneinander abwägen. Also einige habe ich ja schon gesagt. Ganz zu Anfang kämen natürlich gut lackierte Fingernägel. Und als zweites käme dann automatisch eine schöne Frau, nämlich du, Gry. Und das alles läge natürlich nur an deinen Fingernägeln.“


Gry begann, ausgelassen zu lachen. Es tat ihr richtig gut. Und der zweite wohlmeinende Knuff gegen seinen Oberarm tat Niall richtig gut. Er wusste, dass er auf dem richtigen Weg war, und das stärkte seine Zuversicht.


„Wie müsste er wohl sein, um zu Brigid zu passen? Was denkst du?“


„Ich weiß nicht. Was denkst du?“


„Welche ausgewachsenen männlichen Vorbilder hat sie denn?“


„Na ja, dich natürlich und …“


„… und Brody?“


„Du solltest diesen Namen jetzt nicht mehr erwähnen.“


„Du hast ja recht“, entgegnete Niall, meinte es aber nicht so. „Also ein Mann, der ganz anders ist als Brody.“


„Hörst du nicht zu? Ich will kein kleines Schmusekätzchen. Wenn ich einen Mann will, dann soll es schon ein ganzer Kerl sein.“


„Verstehe“, sagte Niall mit einem inneren Lächeln. „Also ein Mann, der so ist wie Brody, aber auf gar keinen Fall Brody selbst. Ist es das?“ Niall beobachtete Gry sehr interessiert.


„Vielleicht“, antwortete Gry jetzt scheinbar desinteressiert. „Ich weiß nicht. Kennst du so einen.“


„Ich müsste natürlich suchen. Und um ein entsprechendes Auge aufzuhalten, müsste ich natürlich wissen, wie er so sein soll, dein Zukünftiger.“


„Na ja, stark und zupackend müsste er sein. Genauso wie du eben.“


„Und wie Brody, verstehe schon.“


„Lass das jetzt bitte“, sagte Gry etwas resignierend.


„Gut gut“, lenkte Niall ein. „Stark und zupackend also. Sonst noch etwas?“


„Er müsste natürlich Kinder mögen.“


„Ein großer starker Teddybär mit einem Hang für den Nachwuchs?“ Niall lauerte auf Antwort.


„Du brauchst dich darüber gar nicht so lustig zu machen“, sagte Gry abwehrend. „Du bist auch ein großer starker Teddybär mit einem Hang für den Nachwuchs.“


„Ich weiß“, gestand Niall leichthin. „Ich muss mich also nur nach meinem verschollenen Zwilling umsehen und ihn dir dann zuleiten.“ Er grinste.


„Genauso ist es“, gab Gry gespielt patzig zurück.


Niall überlegte eine Weile.


„Es wird sicherlich nicht ganz einfach sein, aber ich kann ja mal ein bisschen rumhorchen, ob jemand gerade etwas sucht. Du müsstest dann allerdings schon zu Zugeständnissen bereit sein.“


„Wie meinst du das?“, fragte Gry etwas trocken.


„Ich meine, dass du eine Krisenzeit und Scheidung hinter dir hast. Zum Wohle von dir und von Brigid solltest du daraus gelernt haben.“


„Du bist hart.“


„Ich weiß, kleine Schwester. Aber das muss ich leider sein. Wenn ich dir wirklich einen neuen Mann auftun kann, dann sollte es nicht nur der Richtige sein, sondern auch der Richtige bleiben. Eine zweite Scheidung will ich dir und vor allen Dingen deiner Tochter nicht zumuten.“


Gry schwieg.


„Nur unter uns Geschwistern. Was denkst du? Welchen gravierendsten Fehler hast du in deiner Ehe mit Brody begangen?“


Gry schwieg wieder. Dann jedoch sagte sie völlig frei und richtig: „Ich habe ihn zu sehr mit meinen Sorgen und Problemen belastet. Das hat ihm geschadet. Dabei habe ich ihn geliebt. Manchmal tut es mir noch immer weh, was ich ihm angetan habe. Kannst du das verstehen?“


„Ich denke, ich kann. Aber viel wichtiger ist die Frage, was du jetzt anders machen würdest oder was du zumindest versuchen würdest, anders zu machen. Gibt es da etwas?“


„Ich weiß nicht.“ Schluchzend wandte sie sich um und warf sich ihren Bruder um den Hals.


„Ich weiß, kleine Schwester“, sagte er mitfühlend, während er ihren Rücken streichelte. „Deine Trennung von Brody war für uns alle hart.“


Wieder dachte Niall nach und langsam löste sich Gry aus ihrer Umarmung.


„Ich danke dir für dein Mitgefühl. Du bist immer sehr lieb zu uns gewesen.“


„Ich danke dir, kleine Schwester, dass ich für dich da sein darf. Du bist auch immer sehr lieb gewesen.“


Wieder sahen sich beide stumm an. Dann fasste Naill einen Entschluss, der für ihn zeitraubend und folgenschwer sein konnte. Er sagte: „Wenn es nicht Probleme des ehelichen Zusammenlebens sind, die du nur mit deinem Partner besprechen kannst, dann besprich sie einfach mit mir.“


„Danke, du bist lieb.“


„Keine Ursache“, sagte Niall etwas erschöpft. „Aber versuche, es nicht überhandnehmen zu lassen. Ich habe ja auch Familie.“


Wieder überlegte Niall im Stillen.


„Also gut, ich werde mich mal umsehen. Aber nun mal zu etwas ganz anderem. Sieht Brigid ihren Vater eigentlich noch regelmäßig?“


„Ja, macht sie. Einmal im Monat. Sie kommt dann aber immer ganz traurig wieder nach Hause.“


„Sie vermisst eure Ehezeit, in der ihr noch eine Familie wart, stimmt es?“


„Ja, wahrscheinlich. Mir tut sie dann auch immer ganz leid.“


Von dem, was er jetzt dachte und sagen würde, wusste Niall nicht, wie es auf Gry wirken würde. Er sagte: „Weißt du, ich habe da einen ganz seltsamen Einfall. Und du kannst auch gerne Nein sagen, wenn er wirklich schlecht für dich ist. Aber höre ihn dir einfach an.“ Niall machte eine Atempause. „Was wäre, wenn du beim nächsten Mal einfach mitgingest? Ihr wärt dann wieder zu dritt. Und während Brigid spielt, könntest du dich ein bisschen mit Brody unterhalten. Die Idee ist, dass du an ihm übst, eine bessere Ehefrau zu sein. Ihr könntet euch unterhalten ohne Vergangenheit und ohne Zukunft, einfach nur ihr beide. Du könntest ihm einfach nur eine Freundin sein und nichts weiter. Ohne Probleme und ohne gar nichts. Einfach nur ihr beiden, wenn ihr nebeneinanderher geht oder auf der Parkbank sitzt, während Brigid vorausläuft oder spielt. Schlimm?“


Gry sah gedankenvoll nach unten. „Ich weiß nicht“, gab sie etwas stockend zurück.


„Sehr schlimm?“


„Ach, Niall.“


„Ihr seid jetzt zwei Jahre auseinander. Willst du es nicht versuchen?“


„Meinst du wirklich, es bringt irgendetwas?“


„Ihr seid doch beide erwachsen. Und er eignet sich prima als Testperson für einen möglicherweise zweiten Mann.“


„Und wenn er mich noch liebt?“


„Nach zwei Jahren?“


„Vielleicht liebt er mich ja noch.“


„Dann hilft er dir eben aus Liebe. Und wenn nicht für dich, dann eben für Brigid.“


Tatsächlich trafen sich Gry und Brody und Brigid schon bald wieder. Es war das erste von sechs weiteren Treffen, nach denen Brody Gry fragte, ob sie sich nicht häufiger als nur einmal im Monat treffen könnten. Gry hatte dazu gelernt und ihre persönlichen Bedürfnisse zurückgesteckt. Auch Brody war reifer und verlässlicher geworden.


Niall selbst bestärkte Gry in ihrem Wunsch zu weiteren Treffen. Er wusste nicht genau, was daraus werden würde, wie er auch ganz zu Beginn, als er den Vorschlag auf ein Treffen machte, nicht wusste, was daraus entstehen würde oder könnte. Er wollte einfach helfen und sah nun, wie die Saat seiner guten Tat aufging. Es dauerte noch weitere sechs Monate, ehe sich die einstigen Eheleute wieder zusammenrauften und einen neuen Versuch des gemeinsamen Zusammenlebens starteten. Heiraten wollten sie zwar zunächst nicht, auch wenn sich Brigid dieses sehr wünschte.


Niall wusste, dass es trotzdem eines Tages so sein würde. Es würde wieder werden wie früher. Nur ein bisschen besser. Sie würden wieder eine glückliche, kleine Familie sein, die er sehr, sehr liebte.




[image: ]


„MÖGE ES IN DEINEM LEBEN KEINE VERSCHENKTEN TAGE GEBEN, ABER VIELE, DIE DU ANDEREN SCHENKST.“
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GESCHENKTE ZEIT


Was ist Zeit? Nun, man wird sagen können, dass Zeit im Besonderen und im Allgemeinen den Rahmen erfasst, in dem Ereignisse, ob belanglos oder von Belang, ihren Lauf nehmen. Diese kleine Beschreibung von Zeit erfasst einen wichtigen Punkt. Nämlich den, ob Zeit sinnvoll oder weniger sinnvoll verbracht wird.


Zeit ist aber doch etwas, was dem Menschen nur in begrenztem Umfang zur Verfügung steht. Ein Mensch wird geboren, lebt und verstirbt wieder. Dazwischen vergeht Zeit. Lebenszeit. Jede Zeit ist Lebenszeit. Denn genau genommen messen wir Menschen die Zeit nicht mit Uhren, sondern mit unseren Herzen. Sie schlagen und lassen uns leben, und irgendwann schlagen sie nicht mehr und wir sterben. Jede Zeit ist menschliche Zeit, denn nur menschliche Zeit können wir erleben und klar erfassen.


Es gibt zwar in der Geologie Zeitabschnitte, in denen wir von Millionen von Jahren sprechen, davon, wie Gesteinsschichten entstehen, gefaltet werden und erodieren, wie ganze Gebirgszüge durch Plattentektonik oder Vulkanismus langsam, aber stetig emporragen, aber alles das verstehen wir nur mit unserem begrenzten Verstand. Mit unserem Herzen verstehen wir solch lange Zeitabschnitte nicht.


Wir verstehen nur, was an einem Tag, in einer Woche oder bestenfalls in einem Monat passiert. Jahre sind schon zu viel, denn so lange können wir kaum ehrlich vorausplanen und glücklich sein. Wir sehen und fühlen Zeit mit unseren Herzen und wir suchen mit unserer Zeit, unserer Lebenszeit, das Glück.


Wir lieben unsere Mitmenschen, die gut zu uns sind, und verbringen gerne unsere Zeit mit ihnen. Dies ist die entscheidende Zeit. Die Zeit, auf die es ankommt. Doch gerade sie können wir nicht vorausberechnen. Unsere Herzen schlagen und wir mögen wohl 100 Menschenjahre an Herzschlägen leben, doch letztlich schlagen unsere Herzen nur dann besonders hoch, wenn wir sie mit lieben und geliebten Menschen verbringen.


Vorausberechnen können wir diese Zeit jedoch nicht. Wir können Gleichgesinnte finden, Freunde oder Ehepartner, und diese Zeit ist uns besonders wertvoll. Doch im Leben erleben wir Höhen und Tiefen, gute wie schlechte Zeiten. Wir können sie mit unseren Herzen nicht vorausberechnen und nur in der Rückschau mit unserem Verstand daraus lernen. So erzeugen wir gute wie schlechte Erinnerungen, positive wie negative Lehren aus unserem Leben.


Doch was sind schöne Erinnerungen? Es sind Erinnerungen, an die wir gerne und mit Freude zurückdenken, weil uns die Erinnerung das Herz wärmen hilft. Und ein warmes Herz wärmt den ganzen Menschen. Es erfreut ihn, es hilft ihm, es heilt ihn und es rettet seine Seele.


Beispiele für schöne Erinnerungen gibt es unzählige. Es sind Kindheitserinnerungen an unbeschwerte, sorgenfreie Tage. Es ist die erste Liebe, die Geburt der Kinder, ihre ersten Worte oder Gehversuche. Es ist ein Gespräch mit einem Freund bei einer Tasse Tee oder einem Spaziergang. Es ist ein schöner lauer Frühlingstag oder ein Wintertag in frischem, klirrendem Frost. Es ist ein Nieselregen im warmen Monat Mai, ein Regenbogen, ein Vollmond, eine untergehende Sonne, die von unten blassrosa und violett eine über ihr schwebende Wolkendecke bestrahlt, es sind Urlaubstage am Meer, eingefangen in vielen Fotos, es sind Fotos von lachenden Freunden und unseren Kindern und unserer Familie, und alles in allem sind es Erinnerungen, deren Aufgabe es ist, deren einzige und vornehmste und allerheiligste Aufgabe es ist, mit ihrer wärmenden Strahlkraft alles Böse und Schlimme aus unserer Erinnerung zu tilgen.


So entsteht geistige und seelische Heilung. Durch positive Erinnerungen, durch eine positive, freundliche Nachschau unserer Vergangenheit.


Das alles, dieser Teil unserer Vergangenheit und unseres Lebens waren wir, und all das macht uns im positiven Sinne zu Menschen. All das leuchtet vor dem Herrn und zeichnet uns vor dem Himmel aus. Es ist unsere Hoffnung auf Erfüllung und ein besseres Leben im Jenseits. Nach nichts anderem streben wir und nach nichts anderem dürfen wir streben. Alles ist ein Streben nach Liebe. Und unsere positiven Erinnerungen sind ein Streben von uns selbst nach Eigenliebe, nach einem zärtlichen, liebevollen Streicheln unserer Seele und der Vorbereitung auf den Himmel, der uns alle einst erwarten wird.


Gott prüft uns und quält uns und holt so das Beste aus uns heraus: unsere Leidenschaft, unsere Duldsamkeit, unser Durchhaltevermögen, unsere Stärke, unsere Fähigkeit, wieder aufzustehen, unsere Fähigkeit, zu verzeihen und zu vergeben, unsere Fähigkeit, Lösungen und neue Wege zu finden, aber vor allem unsere Fähigkeit, an Ihn und an uns zu glauben und unsere Fähigkeit, uns selbst und unsere Mitmenschen zu lieben.


In unseren schönen Erinnerungen begegnen wir Zeiten unseres Lebens wieder, die uns mit Freude erfüllt haben. Vielleicht war es eine einfache, vielleicht sogar egoistische, kindliche Freude aus Kindertagen, ein gewonnenes Spiel gegen einen Schulkameraden, ein leckeres Stück Kuchen, dass wir am Geburtstag dem Geschwisterchen stibitzt haben oder ein gewonnener Wettkampf oder ein unverdienter Triumph gegen einen Kontrahenten. Auch dies alles erfüllte uns mit Freude. Doch göttliche Freude ist etwas ganz anderes. Es ist die Freude des Gebens. Die Freude, zu schenken und zu beschenken.


Doch wie beschenkt man jemanden? Und womit? Wir alle kennen Geschenke seit unseren frühsten Kindertagen. Nicht nur zu Geburtstagen oder an Weihnachten bedachten uns unsere lieben Eltern und Geschwister, sondern manchmal und bisweilen auch an Tagen, an denen wir besonders artig waren und lieb, an denen wir hilfsbereit waren und freundlich, an denen wir traurig waren und verletzlich. Die Gaben, die wir erhielten, waren eine Tafel Schokolade oder, und das war mehr wert als alle Süßigkeiten dieser Welt, ein Streicheln über den Kopf, eine Umarmung oder ein Küsschen auf die Wange. Immer dachte jemand an uns und half uns. Geben macht selig. Geben macht glücklich und erhöht uns vor dem Angesicht des Allmächtigen.


Doch was besonders wertvoll, wenn nicht sogar am wertvollsten überhaupt ist, ist geschenkte und geteilte Lebenszeit. Wir alle kennen Partnerschaft und Freundschaft und wissen, dass dies stimmt. Doch auch Zeit, Lebenszeit, können wir mit Einsamen, Hilfsbedürftigen und Kranken teilen und ihnen diese zu ihrer Freude und geistigen Erbauung schenken. Auch dies ist ein Segen und erhöht uns in den Augen Gottes. Es erfüllt unser Leben und macht uns glücklich.


Lea war Krankenschwester und arbeitete auf einer Station, auf der krebskranke Kinder mit Hirntumoren lagen. Sie arbeitete lange und schwer und war glücklich. Denn sie gab und ihr wurde gegeben. Gott gab ihr reichlich für ihre Hilfe.


„Was denkt ihr denn, was wir heute Schönes machen?“, fragte Lea, wie an jedem Abend.


„Eine Geschichte, lies uns eine Geschichte vor. Bitte, liest du uns eine Geschichte vor?“


„Welche wollt ihr denn hören?“


„Frau Holle.“


„Schneewittchen.“


„Rumpelstilzchen.“


„Wie wäre es denn, wenn ihr mir heute eine Geschichte erzählt. Ginge das?“ Lea lächelte.


„Oh ja“, sagten alle Kinder wie im Chor. „Wir erzählen dir heute eine Geschichte. Welche willst du denn hören?“


„Welche könnt ihr denn am besten erzählen?“


„Riaan hört immer am genauesten zu. Er soll erzählen, welche Geschichte wir dir heute aufsagen.“


„Nun, Riaan, welche Geschichte magst du heute mit den anderen gerne erzählen?“


„Ich glaube, ich mag Rumpelstilzchen.“


„Wirklich, Rumpelstilzchen?“


„Ja, Rumpelstilzchen gefällt mir am besten.“


„Und was gefällt dir an Rumpelstilzchen am besten?“


„Ich weiß nicht, vielleicht, dass alles gut ausgeht.“


„Aber die anderen Märchen gehen doch auch gut aus“, sagte Chara.


„Ja, ganz genau“, ergänzte Maiva.


„Was geht denn in der Geschichte gut aus, Riaan? Magst du uns das sagen?“


„Na, alles“, sagte Riaan stolz. „Das böse Männlein stirbt und alle sind glücklich.“


„Ist es denn wichtig, dass das böse Männlein stirbt? Es hätte doch auch leben können“, sagte Lea.


„Nein, es musste sterben.“


„Ja, genau, böse Menschen müssen sterben.“


„Findest du das auch, Chara? Du hast ja gar nichts gesagt.“ Lea sah das kleine Mädchen aufmerksam an.


„Ich weiß nicht, sterben ist schlimm. Ich weiß nicht, ob das kleine Männlein wirklich sterben musste. Es war doch auch ein Mensch.“ Leise begann Chara zu weinen. „Ich finde, niemand sollte sterben müssen.“


„Wein doch nicht, Chara. Du hast doch nichts falsch gemacht. Es war das böse Männlein, das schlecht war. Doch nicht du.“ Riaan kam jetzt fürsorglich an Charas Bettchen.


„Denkst du denn, es hätte befreit werden können, Chara?“


„Ich weiß nicht, es ist nur alles so traurig. Vielleicht war es ja ganz allein.“


„Du meinst, Rumpelstilzchen wollte nur deshalb das Kind der Müllerin, weil es so ganz allein war?“ Lea sanfter Blick ruhte auf Chara.


„Ich weiß nicht. Vielleicht.“ Chara weinte jetzt etwas stärker.


„Wollen wir wirklich noch über diese dumme Geschichte erzählen, Lea?“, fragte Maiva, die aus Anteilnahme zu Chara drauf und dran war, mit ihr mitzuweinen.


„Wir wollen uns nur fragen, ob Rumpelstilzchen, auch wenn er böse war, noch so viel Gutes in sich hatte, um vom Herrgott erlöst zu werden. Meint ihr, das hatte er?“ Lea sprach ganz sanft zu ihren Kindern.


„Er musste erlöst werden, so böse er auch war“, sagte Chara trotzig, drehte sich in ihr Kopfkissen und begann heftig zu schluchzen.


„Das denke ich auch“, sagte Maiva leise und voll Anteilnahme.


„Aber er war doch böse“, beharrte jetzt Riaan.


„Er war überhaupt nicht böse“, sagte jetzt Chara und richtete sich auf. „Ich sage dir, er war überhaupt nicht böse. Man hatte nur Böses mit ihm gemacht. Deshalb war er böse. Man hatte ihn im Wald ganz allein zurückgelassen und er wollte der Müllerin Kind nur, um nicht allein zu sein. Er wollte es aufziehen und bei ihm sein. Das war alles andere als böse. Er war nur allein und ein guter Mensch.“


„Das denke ich auch“, stimmte Maiva ganz leise und traurig zu.


„Ist das wirklich so?“, fragte Riann jetzt Lea.


Lea setzte sich zu Chara ans Bettchen und streichelte ihr sanft über ihr kleines Köpfchen. „Ich denke, ihr Lieben, es ist manchmal ganz schön schwer, so eine schwere Geschichte wirklich richtig zu verstehen.“ Maiva und Riann kamen jetzt zu Lea an Charas Bettchen. „Ich glaube“, fuhr Lea fort, „dass in jeder Geschichte und in jedem Märchen eine Lehre und ein wahrer Kern stecken. Und ich glaube auch, dass es richtig ist, danach zu suchen und sich zu fragen, was man selbst an seiner Stelle getan hätte.“ Lea sah zu ihren Kindern.


„Vielleicht hätte es ja mit der Müllerin glücklich sein können?“, fragte jetzt Riaan.


„Aber sie war doch schon mit dem König verheiratet. Wie hätte denn das passieren sollen?“, sagte Chara, die langsam ihre Tränen trocknete und sich aufzurichten begann.


„Sie hätten doch einfach das Männlein dabehalten können, als Beschützer und guten Geist für das Kind.“ Maiva war ein wenig stolz und glücklich, etwas Wichtiges zu dem Gespräch beigetragen zu haben.


„Ja, genau“, fiel jetzt Riaan begeistert ein. „Rumpelstilzchen hätte am Königshof Gold für das ganze Königreich spinnen können. Dann wären alle reich und glücklich gewesen.“


„Ist das auch deine Meinung, Chara?“, fragte Lea jetzt ganz sanft.


Chara richtete sich ein klein wenig mehr auf und saß jetzt neben Lea in ihrem Bettchen. „Dann wäre es zumindest nicht mehr allein und seine guten Gaben wären sinnvoll eingesetzt.“


„Ja“, rief Riann wieder begeistert aus. „Das ist eine ganz tolle Idee gewesen. Und sie war von mir.“


Lea lachte laut auf und umarmte Riann, der neben ihr stand. „Ich denke auch, das war eine ganz tolle Idee von dir.“
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„MÖGEN FREMDE, DIE DEINEN WEG KREUZEN, ZU GUTEN FREUNDEN WERDEN UND DEIN LEBEN BEREICHERN.“
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